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Martin Karner

Abfälliges Gehabe

Letzte Woche war in der hiesi-
gen Presse notgedrungen wie-
der einmal das Abfallunwesen,
auf Neudeutsch Littering, das
Thema. Immer mehr Menschen
unserer Zivilisation scheint et-
was zu fehlen, wenn sie ihre
Umgebung nicht mit den Rück-
ständen der Konsumgesell-
schaft beglücken können. Abfall
deutet ja immer auf Besitz und
Konsum hin. Wer etwas nicht
einfach entsorgt, sondern für al-
le sichtbar liegen lässt, zwingt
die Welt um ihn herum wohl
oder übel dazu, von seinem ver-
meintlichen Wohlergehen Notiz
zu nehmen. «Seht her, mir geht
es gut, ich konsumiere, also
weiss ich das Leben zu genies-
sen! Auch habe ich es nicht nö-
tig, auf meinen Abfall zu achten,
denn ich bin etwas Besseres als
die armen Kreaturen, die sich
darum kümmern müssen»,
scheint die Devise zu sein. Zwar
gab es früher die offenen Depo-
nien in den Dörfern, die man
«Hürbi» nannte. Damals war
das Umweltbewusstsein noch
nicht so stark entwickelt, aber
man wusste wenigstens, wo der
Dreck war. Ein Littering wie
heute gab es nicht. Nicht um-
sonst hat unser Land den Ruf
von Sauberkeit – doch wie lange
noch? Was ist passiert, dass vie-
len die Tradition der Sauberkeit
nichts mehr wert ist, auch nicht
unter dem Aspekt des Umwelt-
schutzes? Vielleicht sollte man
Traditionsbewusste nicht als
Langweiler bezeichnen, wenn
man nicht in Kauf nehmen
möchte, auch Gutes zu verlie-
ren. Ein Unterhaltungswettbe-
werb hilft uns nicht bei der Lö-
sung von Problemen. Könnte es
sein, dass wir Grundwerte, auf
denen Sekundärtugenden wie
Sauberkeit und Umweltschutz
erst aufbauen, mehr vermitteln
statt in Frage stellen sollten?
Dann würde auch der Konsum
nicht mehr zum Selbstzweck
hochstilisiert werden. Oder hat
jemand eine bessere Idee?

übrigens
übrigens

pas. Der Naturschutzeinsatz, der
bei jeder Witterung durchgeführt
wird, erfolgt auch heuer in Ab-
sprache mit dem Pächter und
dem Förster. Besammlung ist am
Samstag, 18. April, um 8.45 Uhr
beim Bahnhof Glarus. Zum Ab-
schluss, um 11.45 Uhr, wird ein
Imbiss im Freien spendiert. Zur
Ausrüstung gehören: gutes
Schuhwerk, Arbeitskleider, Ar-
beitshandschuhe und Regen-
schutz. Eine Anmeldung ist aus
organisatorischen Gründen er-
wünscht.
Auf der botanisch wertvollen Ma-
gerweide Wyden westlich von
Glarus zeigt sich eine starke Aus-
breitung der Fremdpflanze Coto-

neaster. Der Cotoneaster oder die
Zwergmispel ist ein immergrüner
Strauch überhängenden Wuch-
ses. Dem Fremdgewächs, wel-
ches sich stark vermehrt und die
einheimischen Pflanzen ver-
drängt, gilt es in Handarbeit auf
den Zahn zu fühlen. Die Aus-
merzaktion findet in Zusammen-
arbeit mit der kantonalen Abtei-
lung Umweltschutz und Energie
und unter Beteiligung der Natur-
forschenden Gesellschaft des
Kantons Glarus und des WWF
Glarus statt.

Anmeldung bei Peter Zimmermann:

055 640 10 48,

peterzimmermann@bluewin.ch

Dem Cotoneaster auf den Zahn fühlen

Es geht nicht um die Ablehnung von

Fremdgewächsen an sich, sondern um

den Schutz der einheimischen Pflanzen.
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Noch 35 Tage ...
... bis zur Skulptura 2009

Mit dem In-Erinnerung-Rufen
von Objekten aus der Skulptu-
ra 2004 soll Schritt für Schritt
Spannung für die Skulptura
2009 geschaffen werden.

Von Werner Dobler*

Die Gestaltung der Skulptura
2004 löste – wie beabsichtigt – die
vielfältigsten Reaktionen aus von
gut über unvergesslich bis zu
Schmarren, das ist doch nicht
Kunst. Es war eine Ausstellung
ohne Jury im freien Raum. An-
sichten über Kunst sind ohnehin
keine Religion, alle können davon
halten, was sie wollen.
Worüber sich alle einig waren
und noch sind, ist die «offene
Hand» im Volksgarten. Es ist eine
Arbeit der Ennendaner Bildhaue-
rin Eva Oertli, die mit dem Bild-
hauerkollegen Beat Huber das
wirklich imposante Werk ge-
schaffen hat. Erwähnenswert ist
dabei u. a. diese liebenswürdige
Geschichte: Eine Frau aus
Schwanden, sie ist Witwe, telefo-
nierte mir, sie würde 1000 Fran-
ken spenden, sollte Glarus die
Hand kaufen. Sie erzählte: «Ich
bin in Ennenda aufgewachsen,
hatte aber einen Schatz, der kam
immer mit dem Velo von Schwan-

den nach Glarus zum Rendez-
vous. Genau an der Stelle im
Volksgarten trafen wir uns im-
mer.» Glarus erwarb die Hand
und ihre Spende wurde dann
auch dankend entgegengenom-
men.
Auch andere Objekte haben im
Kanton einen Platz gefunden.
Zum Beispiel der drei Meter hohe
Granitring von Josef Wyss, dem
Bildhauer mit Glarner Wurzeln
und Bruder von Bühnenbauer
und Landschaftszeichner Wyss.
Der Granitring steht nun auf ei-
nem Parkplatz an der Haupt-
strasse in Näfels. Josef Wyss’
Werke stehen in der ganzen Welt.

Was ihm entspricht, ist der 3,5
Meter hohe Hammer am Römer-
platz in Zürich.
«Die armen Seelen – die Aufer-
standenen» von Urs M. Traber
umstanden das Gerichtshaus.
Was treffend war, an dem Ort
stand vor dem Brand von Glarus
die Kirche, in der Nähe war der
Friedhof. Da waren die Leute
schon etwas gemischter Ansicht,
was den künstlerischen Wert be-
traf.
So, tschüss, in einer Woche wie-
der.

* Werner Dobler ist Initiator der
Skulptura Glarus
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